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wege und sorgen zugleich dafür, dass die 
Wertschöpfungskette in der Region bleibt.“ 

Weitere Vorteile der Briqs seien, so Gisela 
Raab, das abfallfreie und schnelle Bauen, 
ganz ohne Trocknungszeiten, da hier kein 
„Kleber“ wie Mörtel verwendet werden 
muss. Die Holzsteine werden, ähnlich dem 
„Lego-Prinzip“, einfach ineinander gesteckt, 
über Noppen und Sacklöcher im System ver-
bunden und mit Buchenholzdübeln verrie-
gelt. Gegenüber konventionellem Bauen 
spare der Einsatz von „TriqBriq“ gut 20 Pro-
zent Zeit. Der Einsatz der Briqs ermögliche, 
so Raab, einen zügigen und auch kreislauffä-
higen Auf- und nötigenfalls auch Rückbau. 
Die Dämmung erfolge idealerweise mit 
Stroh oder Zellulose, so die Baubiologin. Ver-
putzt werde mit Lehm. Aktuell stellt Gisela 
Raab den alternativen Baustoff beim Bau fir-
meneigener Büroräume und Mitarbeiter-
wohnungen auf die Probe - und sie ist von der 
Leistungsfähigkeit des Materials und der 
einfachen Handhabung begeistert.

„Geplanter Baubeginn unseres Pilotpro-
jektes ist Januar 2026. Vielleicht können wir 
bis dahin schon die Briqs im Frankenwald 
produzieren“, hofft Gisela Raab. Für sie hat 
der Einsatz der Holzbriqs noch weitere posi-
tive Aspekte: „Wald und Holz - das gehört 
doch einfach zu Oberfranken. Das ist ein 
ganz wesentlicher auch identitätsstiftender 
Gesichtspunkt. Deshalb passt das naturnahe 
Bauen mit Holz hervorragend in diese Re-
gion.“ Die findige Unternehmerin weiter: 

Neue Wege für nachhaltiges Bauen
In einem gemeinsamen Pilotprojekt zeigen die Hochschule Coburg sowie das Ebensfelder Bauunternehmen Raab, wie klimaangepasstes 

Bauen aussehen kann. Im Mittelpunkt steht dabei Holz aus dem Frankenwald.

„Wir möchten einen Beitrag dazu leisten, al-
ternative Baustoffe endlich ‚auf die Straße‘ 
zu bringen. Gerade für kleine und mittel-
ständische Handwerksbetriebe auf dem 
Land bietet dieser Bereich eine tolle Mög-
lichkeit, um im Wettbewerb mit den großen 
Anbietern im Bausektor zu bestehen.“

Gisela Raab unterstreicht: „Das Land 
braucht neue Wohnformen. Wir müssen weg 
vom typischen Einfamilienhaus, das heute 
für die Jungen viel zu teuer und für die Älte-
ren zu groß geworden ist.“ Im Rahmen des 
Projekts in Redwitz soll deshalb ein Genos-

senschaftsmodell entwickelt werden, das die 
Finanzierung und Verwaltung von Wohn-
eigentum erleichtert, Immobilien-Spekula-
tion jedoch ausschließt. „Das ist auch eine 
Möglichkeit der Demokratisierung im Be-
reich Bauen und Wohnen“, postuliert die 
Unternehmerin. Ausgehend von den Erfah-
rungen, die mit dem Pilotprojekt gesammelt 
werden, so wünscht es sich Gisela Raab, 
könnte Redwitz die Initialzündung für eine 
Dachgenossenschaft für das ländliche Bauen 
in der gesamten Region Lichtenfels, Coburg 
und Kronach werden.

Die Unternehmerin und Baubiologin Gisela Raab setzt sich für die Verwendung nachhaltiger Baumaterialien, wie den aus Kalamitätenholz 
hergestellten „TriqBriq“ ein. Foto: NP/Sabine Raithel

So soll die geplante Öko-Siedlung „Kleiner Wohnen @ Land“ in Redwitz aussehen. Naturna-
hes und nachhaltiges Bauen sowie wohngesundes Leben werden hier idealtypisch vereint. 
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Von Sabine Raithel

Kronach/Ebensfeld. Das Projekt könnte 
ein Wendepunkt im Bauwesen sein; eine 
echte Transformation hin zu nachhaltigem 
Bauen und naturnahem Wohnen. Ausgangs-
punkt ist Redwitz an der Rodach im Nach-
barlandkreis Lichtenfels. Im kommenden 
Jahr wird hier, auf einer 15 000 Quadratmeter 
großen Brachfläche, eine kleine Öko-Sied-
lung entstehen, die zeigt, dass Bauen auch 
anders geht: modern designt, in kleineren 
Einheiten, ökologisch sinnvoll, kostengüns-
tig, wohngesund und im Einklang mit der 
Natur. Entstehen sollen 30 Wohnungen in 
der Größe zwischen 35 und 100 Quadratme-
tern. Neben dem individuel-
len Wohnraum werden auch 
Bereiche für das soziale Mitei-
nander und die Gemeinschaft 
geplant. Die Siedlung wird im 
Schwammstadtprinzip konzi-
piert, das heißt Regenwasser 
wird aufgefangen, sinnvoll 
genutzt und landet nicht ein-
fach in der Kanalisation - eine 
wirksame Maßnahme zur Kli-
maanpassung hinsichtlich 
zunehmender Wetterextreme wie Hitze, 
Starkregen, Überflutung und Trockenheit. 

Fotovoltaik auf den Dächern und eine 
nachhaltige Wärmeversorgung gehören da-
zu - aber auch das bewusste Einbeziehen des 
alten Baumbestands. Auch das ist eine Be-
sonderheit: Die Architekten haben den vor-
handenen Naturraum stets im Blick. Deshalb 
finden die Planungen in enger Abstimmung 
mit Zoologen, Biologen und Geoökologen 
statt. 

Wesentliches Element des ökologischen 
Bauens ist die Verwendung nachhaltiger Ma-
terialien. Zum Einsatz kommen wahlweise 
Lehmsteine, Hanf-Kalk-Steine oder „Triq-
Briqs“, aus Kalamitätenholz hergestellte 
Holzbausteine.

Die geplante Öko-Siedlung trägt den Ti-
tel „Kleiner Wohnen @ Land“. Das Konzept 
ist das Ergebnis gemeinsamer Überlegungen 
von Gisela Raab, Bauingenieurin, Baubiolo-
gin und Geschäftsführerin der Raab Bauge-
sellschaft mbH & Co. KG in Ebensfeld, sowie 
von Professor Dr. Rainer Hirth von der Fakul-
tät Design und Bauen der Hochschule Co-
burg. 

Die beiden Bauexperten stellten sich die 
Frage: „Was wäre eine wirkliche Transforma-
tion im Bauwesen?“ Dabei haben Raab und 
Hirth baubiologische, architektonische, 
wirtschaftliche aber auch soziale Aspekte 
unter die Lupe genommen. Daraus ist ein 
Forschungsprojekt entstanden, das vom 

Bayerischen Staatsministe-
rium für Umwelt und Verbrau-
cherschutz unterstützt wird. 

Basis bildeten erste Ent-
würfe, die Professor Hirth ge-
meinsam mit Studierenden 
entwickelt hat. Das Bauunter-
nehmen Raab übernimmt mit 
seiner langjährigen Expertise 
im Bereich des ökologischen 
Bauens die Realisierung. Über 
zwei Jahre wird das Projekt 

von der Hochschule Coburg wissenschaftlich 
begleitet, dokumentiert, analysiert und be-
wertet. Erforscht werden sollen die Erfolgs-
faktoren und Hemmnisse bei der Schaffung 
alternativer, platzsparender, ressourceneffi-
zienter und sozialer Wohnformen im ländli-
chen Raum. Am Ende könnte „Kleiner Woh-
nen @ Land“ auch als Blaupause für andere 
Regionen dienen.

„Das Projekt dürfte in ganz Deutschland 
einmalig sein“, konstatiert Gisela Raab. „Wir 
haben hier die einmalige Chance, ökologi-
sches Bauen in Bestform unter Beweis zu 
stellen. Ausgehend vom ‚Innovationsdreieck 
Coburg - Kronach - Lichtenfels“ werden wir 
damit eine Vorreiterrolle im Bereich Bauen 
einnehmen und einen breitenwirksamen 
Impuls für eine neue klimagerechte Baupra-
xis setzen.“ 

Die Unternehmerin weiß, wovon sie 
spricht. Sie hat sich mit ihrem Unternehmen 
als Pionierin auf dem Gebiet des ökologi-
schen Bauens weit über Oberfrankens Gren-
zen hinaus einen Namen gemacht. Sie wurde 
mit zahlreichen Auszeichnungen wie dem 
deutschen Baupreis oder auch dem Sonder-
preis Nachhaltigkeit gewürdigt. Bereits 2013 
wurde Gisela Raab vom damaligen Bayeri-
schen Staatsminister für Umwelt und Ver-
braucherschutz, Dr. Marcel Huber, zur Um-
weltpakt-Botschafterin für Oberfranken er-
nannt. 

Große Hoffnungen setzt Bauunterneh-
merin Raab auf den Baustoff „TriqBriq“. „Das 
ist eine Riesenchance für den Franken-
wald!“, so ihre Überzeugung. „Anders als bei 
der Ständerbauweise, bei der ein Holzskelett 
mit anderen Baustoffen - auch mit Kunst-
stoffen - gefüllt wird, ist ein aus ‚TriqBriqs’ 
gefertigtes Haus massiv. Gespeichertes CO2 

bleibt im Holz gebunden. Die Bausteine 
könnten aus Kalamitäten- bzw. Sturm,- Ab-
fall- oder Käferholz und dank kompakter An-
lagentechnik unkompliziert bei den Säge-
werkern vor Ort im Frankenwald hergestellt 
werden. So sparen wir uns lange Transport-
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Bauunternehmerin

Neue Perspektiven für den Frankenwald

Mit dem Partnerprojekt „Zukunft Holz –  
Transformation einer Holzregion“ will 
der Landkreis Kronach den Waldumbau 
vorantreiben. Geforscht wird an nach-
haltigen Konzepten, um aus dem Fran-
kenwald einen zukunftsfähigen, klima-
resistenten Nutzwald zu machen. Dane-
ben werden neue Vermarktungskonzep-
te für die Holzwirtschaft entwickelt. Da-
zu arbeiten unter anderem Waldbesitzer, 
Forstverwaltungen und holzverarbei-
tende Unternehmen in verschiedenen 
Projektgruppen zusammen. Die Neue 
Presse stellt die verschiedenen Akteure 
und ihre Zielsetzungen vor. 

Von Nicole Julien-Mann

Neukenroth. Am Freitagabend bereitete 
der Garten der Zecherhalle in Neukenroth 
zwei besonderen Künstlern den Rahmen: 
dem „Eich“ und Reinhard Mey. Stefan Eich-
ner aus Kulmbach, vielen bekannt als „das 
Eich“, Kabarettist und Übersetzer der Aste-
rix-Comics ins Oberfränkische, präsentierte 
sich nämlich von einer ganz anderen Seite: 
Mit einem Programm, das ausschließlich aus 
Liedern von Reinhard Mey bestand.

 „Über den Wolken“, „Gute Nacht Freun-
de“ – wer kennt diese Lieder  nicht? Trotzdem 
ist es Stefan Eichner selbst, der diesem 
Abend seinen besonderen Wert verlieh. Er 
trat hier an als ernsthafter Interpret, der gro-
ßen Respekt vor dem Werk Reinhard Meys 
zeigte und es zugleich mit eigener Hand-
schrift präsentierte.

Reinhard Mey hat im Lauf seiner Karriere 
rund 550 Lieder geschrieben, 76 davon hat 
sich Eichner „draufgeschaufelt“, wie er es 
ausdrückt. Die Lieder möchte er möglichst 
nah am Original spielen, eine bloße Kopie 
wird es trotzdem nicht. Denn in seinen Mo-

derationen erlaubt er Einblicke in sein In-
nenleben und seine ganz persönliche Bezie-
hung zum Werk des „Meysters“, wie er sein 
Vorbild nennt und natürlich blitzt auch im-
mer wieder der Schalk durch. Insofern stan-
den wahrhaftig zwei Künstler auf der Bühne. 

Während Eichner sich in seinen jungen 
Jahren bereitwillig als Metal- und Punk-Fan 
zu erkennen gab, war die Liebe zu Meys Werk 
zunächst eine heimliche, und trotzdem stark 
genug, dass sich der Gitarren-Autodidakt 
Meys filigrane Fingerpickings, lebendige 
Rhythmen und reiche Harmonien aneignete.

 Die oft halsbrecherischen 
Texte bringt er in schönstem 
Hochdeutsch, kein „winzjes“ 
Stückchen Oberfränkisch 
klingt da durch. Die Texte sind 
bitterbös, komisch, poetisch 
und politisch und auch daher 
passen sie gut zu Eichner.

Der Abend war kein übli-
ches „Best of“ aus dem reichen 
Repertoire, stattdessen er-
klangen Lieder aus „der dritten oder vierten 
Reihe“, die genauso schön sind. Etwa wie die 
Beschreibung des turbulenten Alltags mit 
Kindern in „Aller guten Dinge sind drei“, das 
poetische „Maikäfer flieg“ bis hin zu „What a 
lucky man you are“, in dem ein Texaner ihm 
den Spiegel auf sein Familienglück vorhält. 

Es gab ein Wiederhören der Moritaten 
von der Diplomatenjagd oder „Der Mörder 
war wieder der Gärtner“. Es gab Stücke, die 

klare Haltung zeigen, wie „Vernunft breitet 
sich aus in der Bundesrepublik Deutsch-
land“, und solche, die den kleinen, oft über-
sehenen Absurditäten des Alltags nachspü-
ren wie bei „Bei Hempels unterm Bett“. Und 
wenn es in Todesanzeigen heißt, dass „im-
mer nur die Guten gehen“, was sagt das wohl 

über die Zurückbleibenden 
aus?

Stefan Eichners Qualitä-
ten als Entertainer, Stand-up 
Comedian und Kabarettist 
rundeten den Abend zu einem 
gelungenen Gesamtpaket ab. 
Ob durchfahrende Züge, lah-
me Schrankensignale oder 
blutrünstige Mücken – Eich-
ner nutzt jede Vorlage und 

zeigt dem Publikum, wie er die Welt (meis-
tens) sieht –  mit zwei lachenden Augen 
nämlich.

Zum Schluss gab es drei Zugaben, wie bei 
Konzerten des Vorbilds. „Es geht mir nicht 
darum, Reinhard Mey zu kopieren. Der Mann 
ist einzigartig“, sagt Stefan Eichner. Aber 
auch er ist ein besonderer Künstler, was er an 
diesem Abend in Neukenroth eindrucksvoll 
gezeigt hat.

Das Eich und Reinhard Mey: Hier stehen zwei Künstler auf der Bühne
Nah am Original, und trotzdem 

mit ganz eigener Note: Mit seinen 
Interpretationen von Reinhard 

Mey zeigt Stefan Eichner einmal 
ganz andere Seiten.

Stefan Eichner bringt Reinhard Mey und sich selbst auf die Bühne. Foto: NP/Nicole Julien-Mann

„Es geht mir nicht 
darum, Reinhard Mey 

zu kopieren. 
Der Mann ist 
einzigartig.“
Stefan Eichner 
selbst Künstler
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